Seel; werden in der Expedition (Berbergaffe 2) und aus⸗ 


u dete bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeilung. 
Angekommen 10%, Uhr Vormittags. 

Newyork, 26. Mai. Der unioniſtiſche Ober ⸗ 
vefehlshaber General Grant rückte mit feiner Armee 
vor, um den conföderiſtiſchen General Lee zu nöthi⸗ 
gen, die von demſelben bei Spotſylvana eingenom⸗ 
mene Stellung zu räumen. Es fanden mehrere Enga⸗ 
gements, aber keine Schlacht ſtatt. Lee zog ſich zu⸗ 
rück und nahm eine ſlarke Position zwiſchen den 
Nord- und Süb⸗ernnaflüſſen ein. 

Copenhagen, 4. Juni. Dem Vernehmen nach 
wird der Reicherath eheſtens einberufen. 


(W. T. . Felegraphiſche Uachrichten der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 5. Juni Nach der Abendausgabe der Ko⸗ 
penhagener „Berlingske Tidende“ vom 3. d. M. darf es als 
ſicher angeſehen werden, daß, falls eine Verlängerung der 
Waffenruhe oder der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes nicht 
zu Stande komme, die Blokade unverzüglich fortge⸗ 
ſetzt werden wird, ohne daß die neutralen Schiffe 
taff Friſt erhalten, die blokirten Häfen zu ver: 
aſſen 
A eDagbladet“ vom 4. d. theilt mit, daß der Hardesvogt 
Blauenfeld und ſein Sohn aus der Gefangenſchaft entlaſ— 
ſen = < 5 angekommen ſind. 
0 amburg, 5. Juni. Wie aus Rendsburg ven heuk 
tigen Tage berichtet wird, ſoll am 7. in Gabrnsichen Au 
große Verſammlung von Nordſchleswi j ; 
1 5 5 leswigern ſtattſinden, um 
gegeu jede Theilung Schleswigs zu proteſtiren 
Am 7. ſoll in Oberſelk eine feierliche Einweizun des 
A * Einwargung de 
Deukmals für die daſelbſt gefallenen Oeſterrelcher ſtalifinven. 
Flensburg, 3. Juni. Nach der hieſigen„Norddeutſcher 
Zeitung“ haben die Wahlen zum Flensburger ee 
Collegium folgendes Reſultat ergeben: Der Süderthei 
wählte 12 deulſchgeſinnte Deputirte, der Norpertheil eine 
deutſchgefinnten, 2 zweifelhafte und 9 Geſammtſtaaller. 
Frankfurt a. M., 4. Juni. Der geſetzgebende Körper 
hat in einer geſtern abgehaltenen geheimen Sitzung den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, dem Antrage des Senats gemäß, vorbehaltlich 
des Beitritts Kurheſſens, und näher zu beſtimmender finanz 
zieller Vortheile, bei dem Zollvereine zu verbleiben. . 
Wien, 5. Juni. Das Amtsblatt der „Wiener Ztg.“ 
bublicirt die Ernennung des Sta lsgeihan zum 
Miniſterſtellvertreter; die erialräthe Rud 3 
tano wurden zu Sectionschefs im Finanzmiuiſterium, de 
Miniſterialrath des Finanzminiſteriums Schwind zum Staats⸗ 
rath pen Be & N | 
ern, 3. Juni. Der als außerordentlicher Commiſſarius 
en * Bundesrath Saen heute von dort 
vorgefallen daß die Sign Datz e a e e 
Tonfiche ſei timmung vielmehr eine ruhige und be⸗ 
Bulk, ref, 4. Juni 
Ueberreichung des Abikin 


u (K. Z.) Bei Gelegenheit der 
n ſtimmungsergebniſſes an den Fürſten 
195 landen hier geſtern große Feſtlichkeiten ſtatt, die in einem 
Dedeum und einer Parade beſtanden. Der Fürſt reift mor⸗ 
gen nach Konſtankinopel ab. Die in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern lebenden Polen haben an ihn eine in warmen Aus⸗ 

drücken abgefaßte Glücwunſch⸗Avreſſe gerichtet. 
S Al deff hr Su, — 75 Ueberlandpoſt iſt geſtern in 
© treffen. An 1 Wird . tu in 
J ac et, daß Oberft ei wird vom 22. April ge⸗ 
agen und daß man der baldi } . ei 
N entgegenſehe. gr Ueber ; 
ee elbourne wird vom 25. Apri ; 
britiſchen T ; STE a . April berichtet, daß die 
chen Truppen über die Eiugebornen einen Sieg erfochten 


N er Stamm inga 1 ; e 
bei Tarach geſchlagen ren ingaabantari in Neuſerland ift 


Politiſche 
Heute findet in Sonden — C 
Sitzung ſtatt. Man ſollte denken, daß bei den onferenz- 
vorſtehenden Ablauf der Waffenruhe eine Entf ed nahe be⸗ 
treff der Verlängerung derſelben endlich getroffen Werte in Be⸗ 
In Berlin ſcheint man an die Verlängerung nicht er er 
So ſchreibi die liberale Correſpondenz: „Die Kundi glauben. 
Waffenſtillſtandes Seitens Dänemarks, beſonders die Ad des 
her ; ig und 
Weiſe wie ſie geſchehen iſt, hat hier, wie wir aus guter Quelle 
gehört haben, in den höchſten Kreiſen ſehr unangenehm be. 
rührt. Wenn Dänemark geglaubt hat, Preußen durch dieſe 
Drohung — denn das ſoll doch dieſe frühzeitige Kündigung 
ſein — zur größeren Nachgiebigkeit zu bewegen, ſo hat es 
ſich vollſtändig getäuſcht Hier hat es nur den Entſchluß zu 
ege gebracht, gar keine beſondere Schritte für die Verlän⸗ 
gerung des Vaffenftillitanpes zu thun, ſondern den Krieg mit 
nergie am 12. Juni wieder aufzunehmen, um durch die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges diejenige Friedensbaſis zu gewinnen, welche 
man auf der Conferenz vergebens geſucht hat. Es würde ſich 
dann bei der Erneuerung des Feldzuges in erſter Linie um die 
Juſeln ha deln, Alſen auf der Oſtſeite von Schleswig würde | 
von unſern Truppen beſetzt werden und das öſterreichiſch⸗ 
pleußiſche Worpſeegeſchwader würde den Capitän Hammer 
von der Weſtlüſte Schleswigs vertreiben und ſo die dort 
gelegenen Juſeln von der däniſchen Herrſchaft befreien. Es 
N gewiß von vorn herein beſſer geweſen, nicht eher auf 
ie, Conferenzen überhaupt zu gehen, bevor nicht das ganze 
eleswig⸗holſteiniſche Territerium, die Inſeln mit eiugeſchloſ⸗ 
u, von deutſchen Truppen beſetzt war. Damit würde wahr⸗ 
einlich eher die Friedensbaſis gefunden ſein, als mit der 
ung Jütlands, das, wie ſich jetzt herausſtellt, eine für 
e ziemlich werthloſe Provinz iſt. In Bezug auf 
Adresse aner in unſeren höchſten Kreiſen iſt die letzte 
Zeit deraus der Stettiner Kaufmannſchaft ſehr zur rechten 
gekommen. Sie wird den Entſchluß des Draufgehens 
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ag, 6. Juni. (Abend Ausgabe.) 


Preſs pro Qnartal 1 Tür. 15 Ser., answärte. 1. 
Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, in Lelpaig: Zllgen 
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& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein K Bogler, in Frauk⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann ⸗ Hartmanns Buchhdig. 


1) 
fentlich werden wir bald aus anderen Quellen, als dieſe Kt 
über den wahren Sachverhalt Näheres erfahren. Daß der 
Herzog von Auguſtenburg einer Annäherung an Preußen und 
einer engeren Verbindung mit demſelben entſchieden zugeneigt 
iſt, iſt bekannt und man darf mit Sicherheit annehmen, daß 
er daran feſthalten wird. Aber man darf nicht vergeſſen, 
daß es gerade die bisherige preußiſche Polit 
war, die den Herzog in eine ſehr unwillkommene, 
ſchwierige Stellung gebracht hat und daß es Oeſter⸗ 
reich war, von welchem die Anerkennung des Herzogs von 
Auguſtenburg in jüngſter Zeit ausgegangen iſt. Man muß 
vor Allem nicht vergeſſen, welche Abſichten Herr v. Bismarck 
nach dem engliſchen Blaubuch in Betreff des Herzogs fremden 
Geſandten gegenüber geäußert hat und wie noch heute die 
regierungsfreundlichen Blätter es täglich durchblicken laſſen, 
daß die Anerkennung des Auguſtenburgers ihnen die unlieb⸗ 
ſamſte Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage iſt. Hält 
die miniſterielle „Nordd. Allg. Z.“ es doch ſogar für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß der Herzog von Auguſtenburg „zuvor gründ⸗ 
lich mit dieſer Partei (des deutſchen Abgeordnetentags) 
gebrochen haben müſſe, ehe er ſeinen Fuß über 
die gaſtliche Schwelle des Königl. Schloſſes ſetzte!“ Wie 
geſagt, man wird ſehr gut thun, wenn man über den Grund 
der heftigen Auslaſſungen aller dieſer Blätter gegen den Her⸗ 
zog erſt nähere Nachrichten abwartet. 

Die ir bee Schwierigkeiten in dieſer Frage 

— und wir bezweifeln nicht, daß ſolche hervortreten werden — 
würden vermieden, ſein, wenn Preußen von Anfang an 
eine klare, feſte nationale und volksthümliche Politik ver⸗ 
folgt und demgemäß gehandelt hätte. Aber als das ganz 
preußi ‚he und deutſ e Vo An chluß Preußens an das Pro 
der Nation forderte, da hörte man nicht, man ging 
mit Oeſterreich und wies die Forderungen der Nation zus 
rück. Iſt es denn ein Wunder, daß der „treue Alliirte“ Oeſter⸗ 
reich dieſe Situation benutzt hat? f } ö 
Wie man zuverläſſig erfährt, hatte Oeſterreich ſich be⸗ 
reits vor der Berliner Reiſe des Herzogs von Auguſtenburg 
mit demſelben in Verbindung geſetzt und ſollen nach der „Köln. 
Ztg.“ namentlich die Fragen: wegen der Stellung des künf⸗ 
tigen Herzogthums zu den in Wien proiectirten Bun⸗ 
des⸗Reformen und der Erſtattung der Kriegskoſten erör⸗ 
tert ſein. Man ſagt ferner, daß Oeſterreich dem Herzog vor⸗ 
ſchlage, mit Hannover () eine Marine - Convention ab⸗ 
zuſchließen. 5 
Auch der miniſterielle Wiener „Botſchafter“ giebt über 

die Zwecke Oeſterreichs ganz offen Auskunft. Er ſagt: „De 
Herzog von Auguſtenburg weiß, daß Oeſterreich die Initia- 
tipe zu ſeinen Gunſten ergriffen hatte, und von ſeinem unter 
ſchwierigen Umftäuden bewieſenen Taete war es zu erw ten, 
daß er den Siegern von Oberſelk und Oeverſee, den Käm⸗ 
pfern von Helgoland nicht weniger Aufmerkſamkeit en 
werde, als den Siegern von Düppel. Aber wenn wir den 
Beſuch auch vom Standpunkte der politiſchen Höflichkeit auf⸗ 
faſſen, fo erſcheint uns derſelbe wohl auch deßhalb werthvoll, weil 
er das beſte Zeugniß iſt, daß der Herzog ſich in keiue Mili⸗ 
tairconvention mit Preußen, und was dergleichen iſt, einge⸗ 
laſſen habe. Denn er wüßte, daß er mit einer ſolchen Ge⸗ 
folgeſchaft hier einen lühlen Empfang fände. Wir in Oeſter⸗ 
reich wollen für Deutſchland gekämpft haben, und für 
nichts mehr. Der Herzog darf übrigens eines ausgezeichne⸗ 
ten Empfanges gewiß ſein und wir freuen uns, daß die Ver⸗ 
hältniſſe ſich fo geſtaltet haben, daß ſich dem lebendigen Sym⸗ 
bol der deutſchen Sache nunmehr auch die ofſiciellen Sympa⸗ 
thien in Wien zuwenden.“ 
Wie leicht hat man es Oeſterreich doch gemacht, den 
uneigennügigen Vorkämpfer für Deutſchland zu ſpielen! 
Wahrlich man ſollte denken, man wüßte jetzt hinlänglich, wo⸗ 
hin das Zuſammengehen mit Oeſterreich in einer national 
deutſchen Frage führt. — — 
Die conſervative „Berliner Revue“, bekanntlich das Or⸗ 
gan des Juſtizrath Wagener, ſchreibt über die neueſte 
Wendung der ſchleswig holſteiniſchen Frage Folgendes: 
„Das Ganze wird damit endigen, daß Herr v. Beuſt die 
Gloire erntet, der Nationalverein triumphirt und der Herzog, 
von Gotha von ſchlafloſen Nächten befreit wird. Dieſes Ende 
dürfte aber weſentlich der jetzigen Haltung Oeſterreichs zu 
danken fein, ohne daß wir vermöchken, diefer Macht hieraus 
einen Vorwurf zu machen. Wir ale es daher aus 
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ſprechen, daß die Entwickelung der Ereigniſſe die preußi⸗ 
ſche Diplomatie überflügelt zu haben ſcheint, und wäh⸗ 
rend wir der letzteren hiermit einen Vorwurf nicht machen, 
beklagen wir es tief, hierbei Oeſterreich unter den Gegnern 
zu finden. Hiermit kommen wir zu dem Punkte, der für uns 
der entſcheidende iſt. Wir haben mit allen Conſervativen das 
Bündniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen mit Freuden be. 
grüßt, aber es ſollte und durfte ſich nicht auf den Conflict 
mit Dänemark beſchränken. Oeſterreich und Preußen ſind noch 
heute darauf angewieſen, im Intereſſe der conſervatiben 
Sache, ſowohl im Irnern, als im Aeußern, zuſammen zu 
ſtehen. Die ſchleswig ⸗holſteiniſche Frage konnte hiernach. 
die Veranlaſſung, fie durfte aber nicht das Endziel des 
Bündniſſes ſein, welches die beiden Großmächte ſchloſſen. 


Fee 


Hiernach mußte das Einſchreiten gegen Dänemark nicht 
als eine Angelegenheit des deutſchen Andes ſondern als 
eine europäiſche Nothwendigkeit hingeſtellt werden. Oeſter⸗ 
reich iſt angewieſen, dem Königreiche Italfen entgegen zu tre⸗ 
ten und die Lombardei zurück zu gewinnen, Preußen muß 
früher oder ſpäter ſich in Deutſchland vergrößern. Oeſter⸗ 
reich wie Preußen müſſen zu ihrem eigenen Fortbeſtande die 
Träger conſervativer Grundſätze im Innern der Verwaltung 
ſein. Ein europäiſcher Krieg würde allerdings muthmaßlich 
das Ergebniß eines ſolchen ündniſſes, einer ſolchen Politik 
geweſen ſein, aber ohne einen ſolchen kann ſo wenig Oeſter⸗ 
reich wie Preußen ſeine Miſſion erfüllen, und es iſt vor dem⸗ 
ſelben nicht zurückzuſchrecken, ſobald beide Reiche gemeinſam 
ihn zu beſtehen entſchloſſen ſind. Wie jetzt die aher 
liegen, finden wir es vollſtändig im öſterreichiſchen In⸗ 
tereſſe begründet, einer einſejtigen Vergrößerung Preußens 
entgegen zu treten. Wir dürfen uns däher nicht wundern, 
wenn Oeſterreich auf der Conferenz den Auguſtenburger An⸗ 
ſprüchen das Wort redet; wohl aber beklagen wir es, daß 
von herein beide Staaten ſich nicht über andere und höhere 
Ziele verſtändigt hatten. Oeſterreich würde Preußen ſchwer⸗ 
lich an Eroberüngen gehindert haben, wenn es feiner eits 
die Lombardei zurück und Dieſes oder Jenes hinzu 
erobert hätte, Wie jetzt die Sachen liegen, ſind dies fromme 
Wünſche. Vielleicht iſt es noch Zeit, beide Mächte zu mahnen, 
auf der Londoner Conferenz nicht einen Schritt zurückzu⸗ 
weichen, und es darauf ankommen zu laſſen, daß dort ein 
Friede nicht gefunden werde.“ 3 
Wir conſtatiren, daß auch das Organ der conſerpativen 
Partei als die Urſache der letzten Schwenkung der öſterxeichiſch⸗ 
preußiſchen Politik, welche zur Anerkennung des Herzugs von Au⸗ 


guſtenburg führte, Oeſterxeich anſieht und daß es das Oeſter⸗ 


reich, welches den Auguſtenhurger anerkennt, für einen Gegner 
bei. A nn namen ni daß das Organ der conſer⸗ 
vativen Partei trotzdem an Oeſterreich feſthält und ein Bünd⸗ 
i 5 ben ge einem Eroberungskriege wünſcht, in dem 
eſterreich nicht mehr und nicht weniger als die 
Lombardei und noch Dieſes und Jenes erobern helfen 
ſoll. Und eine ſolche heilloſe Politik, welche ganz Europa 
gegen Oeſterreich und arte in Waffen bringen würde, 
wünſcht das patriotiſche Organ lediglich um der „cenſervativen 
Intereſſen“ willen! Ueberraſchen kann das freilich nicht! 
bereits amefi e und übereſnſtimmende Mittheilungen vor. 
Zunächſt ſchreibt der miniſterielle Wiener „Botſchafter“ darü⸗ 
ber: „Zuerſt kam die Waffenſtillſtandsfrage zur Ver⸗ 
handlung. Doch konnte man ſich über die Baſis deſſelben 
nicht einigen, nachdem die däniſchen Bevollmächtigten ſolche 
Bedingungen ftellten, welche den deutſchen Mächten nicht an⸗ 
nehmbar erſchienen. Es ſcheint, daß die Bertester Päne⸗ 
mark wirklich die Prätenſion erhoben, die deutſchen Mächte 
ſollen Jütland räumen, ohne daß Dänemark ſeinerſeits zur 
Räumung der ſchleswigſchen Inſeln bereit geweſen wäre. Es 
ſcheint, daß ſich nunmehr die neutralen Mächte beeilten, mit 
einem Vorſchlage wegen vorläufiger Verlängerung der fetzigen 
Waffen ruhe hervorzutreten. Die däniſchen Geſanpteff er⸗ 
klärten ſich aber bezüglich der Verlängerung der Waffenruhe 
ehne hinkeichende Inſtruktion. Uebrigens haben fie mit Be⸗ 
eee ſich bei dem Gouvernement zu Kopenhagen 
zu verwenden, um bis zum nächſten Sitzungstage mit allen 
erforderlichen Weiſungen aus b ſein. Nach den 


ausführliche 


€ | gerüſtet zu Fe! 80 
äußerſt lebhaften Debatten, welche die Waffenſtillſtandsfrage 
hervorgerufen hatte, ging man zu den Verhandlun⸗ 
gen über die engliſchen Vermittlungs ⸗Vorſchläge über. 
Entgegen dem Londoner Telegramm, welches ſagt, daß Dä⸗ 
nemark den Vermittelungsvorſchlag abgelehnt habe, erfahren 
wir vielmehr, daß die dänuiſchen Vertreter geſtern auf die 
Theilung Schleswigs im Prinzipe eingingen und das Londo⸗ 
ner Telegramm kann ſich ſenach höchſtens auf einige minder 
weſentliche Punkte der engliſchen Vorſchläge beziehen. Aber 
auch die deutſchen Mächte haben den Vorſchlag Englands 
nicht in ſeiner Totalität verworfen, ſondern nur 2 
daß fie die vorgeſchlagene Grenze (Schlei⸗Linie) entſchieden 
ablehuen müſſen. Die Compenſation Lauenburgs gegen 
einige Theile Nord Schleswigs ſcheint hiebei erwähnt und 
die Grenze Apenrade-Tondern, über welche unſerer Mel⸗ 
dung nach, Oeſterreich und Preußen ſich geeinigt hatten, in 
Vorſchlag gebracht worden zu fein. Es hat ſodann eine En 
Discuſſion über die Grenzlinie ſtattgefunden, in welche aber 
die Vertreter der deutſchen Mächte ſowohl, als jene Däne⸗ 
marks ausdrücklich nur mit dem Vorbehalte eintraten, daß 
durch ihre Aeußerungen den von ihnen vertretenen Regierun⸗ 
gen in keiner Weiſe präjudieirt werden ſolle. Durch den Mo⸗ 
dus der freien, unverbindlichen Discuſſton konnte man in die 
allſeitige Erörterung der Territorialfrage eingehen. So viel 
iſt erſichtlich, daß heute bereits der engliſche Vorſchlag die 


Grundlage der Conferenzverhandlungen gebildet hat.!“ 

icht acken die Thei reußen 
ſich prinzipie 1 u die Theilung Schleswi Auge 
ſprochen und daß Preußen die Feſtſtellung der G5 nie 
durch eine Abſtimmung der Bevölkerung vorgenommen 
wünſche. Gegen dieſen letzteren Vorſchlag Preußens ſprachen 
ſowohl die Neutralen, als auch Oeſter reich! 


Ein Wiener Correſpondent der „Hamb. Nachr.“ theilt, 
wie er jagt, aus verläßlicher Quelle mit, daß Rußland die 
Jutegrität Däne maxks ſehr nachdrücklich zu wahren ge⸗ 
ſonnen ſei und in dieſem Sinne in Berlin und Wien zu wir⸗ 
ten ſuche. Der Correſpondent hält eine Rückwirkung dieſer 
Haltung Rußlands nicht für unmöglich. Auch die Wiener 
„Preſſe hält eine „abermalige Metamorphoſe“ der öſterrei⸗ 
chiſch⸗preußiſchen Politit für nicht unmöglich — freilich aus 
einem ganz andern Grunde, um nämlich die von Frankreich 
verlangte Abſtimmung der Bevölkerung über die Perſon des 
Fürſten, der über ſie regieren ſoll, zu verhindern. Wir un⸗ 


Andermeitig wird gemeldet, daß Oeſterreich und P 
18 


fererfeit glauben nicht, daß Preußen jetzt noch auf die Per⸗ 
ſonal⸗Union zurückgehen wird und kann. € 
Ueber die Conferenz⸗Sitzung vom 28. v. Mts. theilt der 

„Moniteur“ Folgendes mit: „Die deutſchen Mächte hätten 
verlangt, daß die Herzogthümer zu einem einzigen unabhän⸗ 
gigen Staate vereint, daß fie vollſtändig von Dänemark ge⸗ 
trennt würden und daß der Herzog von Auguſtenburg als 
ihr Herrſcher anerkannt würde. Da dieſe Vorſchläge von der 
Conferenz beſeitigt worden, ſo hätte England das folgende 
— vorgebracht: Trennung Schleswigs in zwei Theile; 

ncorporation des nördlichen und dänischen Theils in Däne⸗ 
mark; Vereinigung des ſüdlichen und deutſchen Theils mit 

Holſtein; Anfrage bei der Bevölkerung des vergrößerten Hol- 
ſteins wegen der Wahl des Herrſchers dieſes neuen Staates. 
— Die däniſchen Bevollmächtigten hätten erklärt, über das 
Programm au ihre Regierung zu referiren, da ſie nicht genü⸗ 
gende Inſtructionen hätten, um auf Grundlage des engliſchen 
Vorſchlags zu unterhandeln. — Die deutſchen Bevollmächtig— 
ten bätten ſich darauf eingelaſſen, den engliſchen Vorſchlag in 
Erwägung zu ziehen, hätten jedoch über mehrere Punkte ih- 
ren Vorbehalt gemacht.“ 

Die „Deutſche Petersburger Zeitung“ veröffentlicht nach 
einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ folgendes Mitgetheilt: 
Das Vergehen Cuſa's iſt ungeſetzlich und verſtößt gegen die 
Convention von 1858. Aenderungen der Conſtitution bedürf⸗ 
ten der Zuſtimmung des Souverains. 


Selbſtverwaltung 335 Selbſtregierung. 


Wenn wir das Wort Selfgovernment in ſeiner weiteſten 
Bedeutung faſſen, fo dürfen wir es nicht bloß durch „Selbſtver⸗ 
waltung“, auch nicht bloß durch „Selbſtregierung“, ſondern wir 
müſſen es durch „Selbſtverwaltung und Selbſtregierung“ 
überſetzen. In der Commune, d. h. in der Grafſchafts⸗ der 
Stadt- und der Land⸗ oder eigentlich Kirchſpielsge meinde, iſt 
das engliſche Selfgovernment weſeutlich Selbſtver waltung. 
Weſentlich Selbſtregierung dagegen iſt es im Parlamente, 
wie daſſelbe in organiſcher Verbindung ſowohl mit den Ge- 
meindeverbänden, wie mit der Staatsregierung ſich ausgebildet 
hat. Jenes fremde oder gar feindſelige der organiſchen wie 
der ſittlichen Natur des Staates geradehin widerſprechende 
Verhältniß zwiſchen Miniſterium und Volksvertretung, wie es 
in manchen Staaten des Continents ſich entwickelt hat, kennt 
man in England ſeit den Tagen der Stuarts nicht mehr. 

Die Geſchichte und die heutige Geſtalt des engliſchen 
Selfgovernment als Selbſtverwaltung bildet den zweiten 
Haupttheil des großen Gneiſt'ſchen Werkes, welches das ge⸗ 
ſammte engliſche Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsrecht in fei- 
ner hiſtoriſchen Entwickelung zu feinem Gegenſtande hat. Der 
erſte Haupttheil behandelt die „Aemter“, d. h. die Organifa- 
tion der königlichen Behörden, der dritte wird die „Parlaments⸗ 
Verfaſſung“ darſtellen. Die Selbſtverwaltung der Commu⸗ 
nen aber iſt die eigentliche Lebensquelle des geſammten 
Staatsorganismus. Sie kann, wie es auch in dem von uns 


— 


zu beſprechenden zweiten Haupttheile des Geſammtwerkes ge⸗ 


ſchieht, nicht anders dargeſtellt werden, als in ihrer ſtets le— 
bendigen Wechſelwirkung mit der eigentlich ſogenannten 
n und dem Parlamente. Im Verlaufe ihrer 
geſchichtlichen Entwickelung treten mit beſonderer Klarheit und 
Stärke jene Grundſätze hervor, die um ihrer Allgemeingiltig⸗ 
keit willen auch in unſerem Staatsleben auf die unſerer ge⸗ 
genwärtigen Bildung und Geſittung entſprechende Weiſe au⸗ 
gewandt werden müſſen, wenn der deutſche Staat ein geſun⸗ 
der und ein wirklich deutſcher Staat werden ſoll. 

Wo ſeit den erſten Anfängen deutſcher Geſchichte von 
deutſchen Männern, ſei es auf heimiſchem, ſei es auf fremdem 
Boden, ein Staat gegründet worden iſt, da iſt er nie etwas 
Anderes geweſen, als ein, zunächſt höchſt einfaches Syſtem 
der Selbſtverwaltung und Selbſtregierung. Ein ſolches 
Syſtem war auch das der kleinen angelſächſiſchen Königthü⸗ 
mer, die vor nunmehr 1400 Jahren in dem eroberten Britan⸗ 
nien errichtet wurden. Die Thätigkeit für das Gemeinweſen 
bezog ſich auf die einfachen Geſchäfte und Pflichten des Heer⸗ 
und Gerichtsweſens, und ſeit der Einführung des Chriſten⸗ 
thums auch auf die der Kirche. Dem Rechts- und Freiheits⸗ 
bewußtſein aller germaniſchen Stämme gemäß war mit der 

flicht des „Mitthatens“ ganz ſelbſtverſtändlich auch das 

echt des „Mitrathens“ verbunden. Die Erfüllung jener 
Pflicht und die Uebung dieſes Rechtes durch die Geſammt⸗ 
heit der freien Männer, nach dem Maße des geiſtigen 
und des materiellen Vermögens eines jeden Einzelnen, war 
damals wie noch heute die Grundbedingung eines geſunden, 
kräftigen und freien Staates. Aber ſchon in jenen kleinen 
Königthümern und noch mehr in dem Einen angelſächſiſchen 
Staate, zu dem ſie ſeit Alfred dem Großen vereinigt wurden, 
beſchränkte aus Urſachen, die wir übergehen müſſen, die ſelbſt⸗ 
thätige Betheiligung an dem Gemeinweſen ſich auf immer 
engere Kreiſe. Mit dem Verfalle des alten Selfgovernment 
gerieth der Staat in die Hände eines Adels, der, wenn auch 
noch nicht zu einer erblichen Kaſte geworden, doch jeder politi⸗ 
ſchen Tugend entbehrte Der Verfall der alten Landwehr, zu der 
einſt in altgermaniſcher Weiſe jeder freie Mann mit gleicher 
Pflicht und gleichem Rechte gehört hatte, machte den Staat 
auch militäriſch ſo ſchwach, daß er, vor jetzt 800 Jahren, 
eine Beute des Normannenherzogs, Wilhelms des Eroberers, 
wurde. 

Aber die Folge der Eroberung war leinesweges, daß 
das Rechts- und Freiheitsgefühl der angelſächſiſchen Männer 
nun völlig erſtickt worden wäre. Im Gegentheil, es äußerte 
ſich in fortdauerndem Widerſtande gegen die Habſucht und 
den Uebermuth jenes neuen normanniſchen Adels, den Wil⸗ 

elm zu einem großen Theile, in den höchſten Regionen aus⸗ 
chließlich, an die Stelle des angelſächſiſchen geſetzt hatte. 
reilich hat dieſer feindliche Gegenſatz innerhalb der Bevöl⸗ 
kerung es Wilhelm und ſeinen Söhnen möglich gemacht, eine 
abſolute Königsgewalt zu üben, wie ſie im Mittelalter ſonſt 
nirgends vorgekommen iſt. Aber dieſe Gewalt war eine 
Woylthat für das Volk. Sie bändigte den Adel, daß er nicht 
durch die ihm übertragenen Aemter und Beſitzungen eine guts⸗ 
obrigkeitliche und in ſeinen mächtigſten Gliedern eine fürſt⸗ 
liche Gewalt in den einzelnen Landestheilen an ſich reißen 
konnte, wie er es in Deutſchland ſeit der Zeit der Hohenſtau⸗ 
ſiſchen Kaiſer gethan hat. Zugleich mußten die Könige, um 
an dem Volte einen Halt gegen den widerſpenſtigen Adel zu 
ewinnen, demſelben dadurch Genüge leiſten, daß fie die alte 
elbſtverwaltung nicht etwa in der verfallenden Geſtalt der 
letzten angelſächſiſchen Zeiten erhielten, ſondern ſie, zunächſt 
für die Zwecke ihrer eigenen Regierung, neu organiſirten. 

Judeſſen wurde damals, wie auch in ſpäterer Zeit, nicht 
nur dafür geſorgt, daß der Adel nicht in ſtaatswidriger Weiße 
eine mit ſeinem Grundbeſitze verbundene obrigkeitliche Gewalt 
ſich uſurpirte, die Könige ließen auch nicht zu, daß die com⸗ 
munale Selbſtverwaltung der Städte zu einer republikani⸗ 
ſchen Selbſtregierung ſich entwickelte, wie in Norditalien und 
in Deutſchland, wo dies freilich im Intereſſe des Rechtes, der 
Freiheit und der weiter ſchreitenden Entwickelung des Volkes 


’ Fr 
ten da erfüllen, wo unſer Staat durch das Einſchieben 


eine unumgängliche Nothwendigkeit war. Die Selbſtverwal⸗ 
tung, wie ſie ſeit Eduard III. in der zweiten Hälfte des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts in dem Friedensrichteramte ihr 
wirkungsvollſtes Organ erlangt hat, iſt weſentlich die Aus- 
übung ſtaatlicher Functionen durch die Bürger des 
Landes in unbeſoldeten Ehrenämtern. Diejenigen 
Klaſſen des Volles, deren Mitglieder ſich vorzugsweiſe in der 
Lage befanden, ſolche Ehrenämter zu übernehmen, bildeten 
die Gentry, oder, was heute zu Tage daſſelbe bedeutet, die 
regierende Klaſſe in England, d. h. diejenige Klaſſe, durch 
welche das engliſche Volk ſich ſelbſt regiert. 

Denn die Selbſtverwaltung hat mit innerer Noth⸗ 
wendigkeit zur Selbſtregierung geführt. Wie ſie dahin ge 
führt hat, iſt von Gneiſt in der ausführlichſten und klarſten 
Weiſe dargeſtellt worden. Hier können wir nur daran erin« 
nern, daß der Abſolutismus ſchon anfing unmöglich zu wer 
den, als Heinrich II., 100 Jahre nach dem Eroberer, die 
Wiederherſtellung der alten Landwehr in verbeſſerter Geſtalt 
begann, weil die Kriegsdienſte, zu denen der vehensadel ver⸗ 
pflichtet war, in einer für die innere und äußere Sicherheit 
des Landes völlig ungenügenden Weiſe geleiſtet wurden; fer— 
ner, daß nach der Verſöhnung des normanniſchen und angel⸗ 
ſächſiſchen Stammes die Könige in der Magna Charta ſich 
zur Beachtung der Geſetze des Landes verpflichten mußten; 
endlich, daß ſie nach dem vielfachen Bruche ihrer Verheißun⸗ 
gen genöthigt waren, die Beſteuerung und die Geſetzgebung 
von der Zuſtimmung nicht nur der Barone, ſondern auch der 
gewählten Vertreter des Landes abhängig zu machen. Aber den 
weitern hiſtoriſchen Hergang, die Kämpfe im Parlament und auf 
den Schlachtfeldern, die endlich im J. 1688 dahin führten, daß 
der Anſpruch auf Selbſtregierung ſeine vollſtändige und 
dauernde Befriedigung fand, müſſen wir gänzlich übergehen. 
Nur an das Eine Weſentliche erinnern wir, daß, wenn wie 
in England, die Ausführung der Geſetze auf dem Gebiete des 
Gerichtsweſens und der Polizei im weiteſten Sinne des Wortes 


vorzugsweiſe in die Hände unbeſoldeter Beamten gelegt 


iſt, die Regierung ſich in der Lage befindet, nur nach Ge— 
fegen regieren und verwalten zu können. Es iſt ein ſchlimmes 
Zeichen, daß das heutige England in nicht unwichtigen Ge— 
bieten dieſe höchſte Garantie der Freiheit und der Geſetzlich— 
keit theilweiſe aufgegeben hat. Namentlich find Armen⸗ 
pflege, Bau- und Geſundheitspolizei in die Hände 
beſoldeter Beamten gelegt und darum nicht mehr bloß von 
den Geſetzen, ſondern mehr noch von miniſteriellem Ermeſſen 
abhängig gemacht worden. Die Schuld liegt aber nicht an 
den Miniſtern, ſondern daran, daß die friedensrichterliche 
Gentry gerade dieſe Gebiete im höchſten Grade vernachläſſigt 
hatte, und daß der erwerbende Mittelſtand des gegenwärtigen 
Jahrhunderts begonnen hat, dem auf wirthſchaftlichem Ge— 
biete ſehr richtigen Satze, daß man nicht ſelbſt zu thun braucht, 
was man bezahlen kann, die verderblichſte Anwendung auch 
auf ſtaatlichem Gebiete zu geben. England wird nothwendig 
feine Freiheit einbüßen, wenn es nicht bald von dieſem Irr⸗ 
wege zurückkehrt. 

Das Gneiſt'ſche Werk führt, man kann geradezu fa- 
gen, den urkundlichen Beweis, daß die Bürger eines 
Volkes nur ſoweit ſtaatliche Freiheit und ftaat- 
liche Rechte erwerben und behaupten können, als 
fie in freier Selbſtthätigkeit ſtoatliche Pflichten zu 
erfüllen im Stande und Willens find. 


agt man aber, wie können denn wir ſtaatliche Pfli 


kane 
beſoldeten Beamten unſerer freien Selbſtthätigkeit den Raum 
weggenommen hat? jo antworten wir: Es giebt auch außer⸗ 
halb des Gebiets, auf welchem heute ſchon die Geſetzgebung 
die Selbſtthätigkeit der Bürger zuläßt, eine ganze Reihe 
ſtaatlicher Pflichten, die von beſoldeten Beamten überhaupt 
nicht erfüllt werden können, die wir aber ohne Verſündigung 
gegen unſer Volk nicht unerfüllt laſſen dürfen. Suchen wir 
fie auf dem Gebiete, auf dem Schulze-Delitzſch Verdienſte ſich 
erworben hat, wie ſie von einem einzelnen Manne nur irgend 
erworben werden können; ſuchen wir ſie in der Förderung der 
wahren Wiſſenſchaft und der echten Kunſt; ſuchen wir ſie in 
der Belehrung des Volkes durch mündliche Rede und befon- 
ders durch Hervorrufung und Verbreitung einer wirklich po⸗ 
pulären Literatur; ſuchen wir ſie auf dem Gebiete, welches 
die Kirche inne hat, damit die Religion der Wahr⸗ 
heit, der Freiheit und der Liebe in den Herzen der Menſchen 
ſelbſt zu einer Wahrheit und in ihren Handlungen zu einer 
Wirklichkeit werde. Suchen wir die Gelegenheit zur Erfüllung 
dieſer Pflichten, und wir werden Je in jo reichem Maße fin- 
den, daß uns keine Muße und auch kein Geld für Dinge übrig 
bleibt, die wohl wie Genüſſe ausſehen mögen, die uns aber 
doch noch niemals wahrhaft erfreuten. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Juni. Der Herzog Friedrich von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg hat während feiner letzten Anwe⸗ 
ſenheit auch eine Beſprechung mit dem öſterreichiſchen Ge— 
ſandten, Grafen v. Carolyi, gehabt. 

— Der Herzog und die Herzogin von Schleswig - Hol⸗ 
ſteinP⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg haben ſich mit den Prinzeſ⸗ 
ſinnen Töchtern nach Gotha begeben. Der Herzog Friedrich, 
welcher gegenwärtig in Wien verweilt, wird in einigen Tagen 
von dort wieder hier eintreffen und ſich ſodann nach kurzem 
Aufenthalt nach Kiel zurück begeben. 

— der Miniſterpräſident v. Bismarck empfing geſtern 
zwei aus Schleswig hier eingetroffene Deputationen, die 
aus 8 und 20 Perſonen beſtanden, letztere aus dem Amte 
Tondern, die kleinere von den frieſiſchen Inſeln. Beide wol- 
len Namens ihrer Communen, die ſie zu vertreten berechtigt 
ſind, in Berlin Proteſt gegen jede Theilung Schleswigs ein⸗ 
legen, und mit Hinweis auf die maritime Bedeutung ihrer 
Inſel⸗ und Uferſtrecken, welche ſolche Seeleute bringt, die mit 
den erſten der Welt in die Schranken treten können, auf ein 
ungetrenntes Schleswig-Holſtein im deutſchen Bunde bitten. 
Die nordfrieſiſchen Inſeln beſtehen aus Pellworm, welches 
weniger ſeebeſchäftigt iſt, Föhr, Sylt und Amrum, 
von denen die letztere ganz, Sylt zur Hälfte zu Jütland ge⸗ 
rechnet wird, wo aber ſtets Schul-, Kirchen- und Gerichts- 
ſprache deutſch blieb. . 

— Der Geheime Ober-Regierungsrath Frantz, der äl⸗ 
tefte vortragende Rath im Miniſterium des Innern, hat feine 
Penſionirung nachgeſucht. ER 

— Die theologiſche Facultät zu Zürich hat dem Redac⸗ 
teur der „Prot. Zig.“ H. Krauſe — „in Rückſicht auf feine 
vielfachen und großen Verdienſte um die proteſtantiſche Kirche 
und Theologie, inſonderheit in Rückſicht auf fein langlähriges 
muthvolles Eintreten für evangeliſche Freiheit und Wahrheit, 
ſein unverdroſſenes Wirken für Einführung einer den Bedürf⸗ 
niffen der Gegenwart entſprechenden Kirchenverfaſſung, ſowie 
für Durchführung der Union zwiſchen den proteſtantiſchen 


Schweſterkirchen“ die Würde eines Doctors der Theologie 


honoris causa verliehen. 
— Der verantwortliche Redacteur der „Pommerſchen 
Zeitung“ wurde unterm 7. März d. J. wegen Verletzung der 


Ehrfurcht gegen den König, welches Vergehen in einem „die 
Schließung des Landtages“ überſchriebenen Leitartikel enthal⸗ 
ten ſein ſollte, von der Strafabtheilung des Königl. Kreisge⸗ 
richts zu Stettin zu einer zweimonatlichen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. Dagegen erfolgte in zwei anderen Fällen, in de 
nen es ſich um die ebenfalls durch denfLeitartikel verübte Be— 
leidigung des Miniſterpräſidenten v. Bismarck handelte, Frei⸗ 
ſprechung. Gleiches Reſultat hatte eine Anklage wider den 
Verleger der Zeitung, in der ihm zur Laſt gelegt wurde, daß 
er bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung den Verfaſſer | 
eines der ineriminirten Artikel nicht namhaft gemacht habe. 
Gegen dieſe Entſcheidungen war ſowohl Seitens der Staats⸗ 
Anwaltſchaft, als Seitens des Verurtheilten appellirt worden. 
In dem am 31. v. M. angeſtandenen Termin der Appella⸗ 
tionsinſtanz wurde der Letztere vollſtändig freigeſprochen, 
indem der Gerichtshof (Vorſitzender Appellat.⸗Ger.⸗Präſident 
v. Brauchitſch) der Anſicht des Vertheidigers beitrat, daß ein 
objectiv gehaltener Angriff gegen die Thronrede auch nur als 
gegen die Miniſter gerichtet augeſehen werden könne. 

— Der Stadtrichter Hierſemenzel, welcher bereits zwei 
Mal eine Zurückſetzung rückſichtlich der Beförderung zum 
Rath erfahren, iſt, nach der „Voſſ. Z.“, gegenwärtig bei Be⸗ 
ſetzung der neucreirten Rathsſlellen am Berliner Stadtgericht 
nicht weniger als acht Mal übergangen worden; auch iſt ihm 
nicht geſtattet worden, in die hieſige Advocatur überzutreten. 

Sicherem Vernehmen nach iſt Profeſſor Dr. Baltzer 
vom Staatsminiſterium ebenfalls freigeſprochen worden. 
A Der Staatsgerichtohof verfolgt den Franziskaner⸗ 
ar e Duttiewicz wegen Hochverraths ſteck⸗ 
ich. 

—Goſſ. 3.) Dem Königl. Stadtgericht hier iſt dieſer 
Tage folgendes Schreiben 3 8 
„ „In einem der mittelſt Schreiben vom 24. Mai c. uns 
überſendeten 5 Volumina Acten in Sachen v. G. wider v. H. | 
lag die beifolgende Schlafmütze. Da dieſelbe hierher nicht 
gehört, ſondern aller Wahrſcheinlichkeit nach dart oder bei dem 
Königl. Ober⸗Tribunal, wo die Acıen adhibirt waren, irr⸗— 
thümlich in die Acten hineingelegt worden, ſo ſenden wir die⸗ 
jelbe mit dem Anheimſtellen zurück, ſie dem Eigen hümer aus⸗ 
zuhändigen. Grottkau i. Schl., den 31. Mai 1864. König⸗ 
liches Kreisgericht.“ 
„Dem Schreiben lag eine ſchöne weiße Zipfelmütze bei. 
So viel wir hören, wird bis jetzt eine Schlafmütze bei dem 
Königl. Ober⸗Tribunal nicht vermißt; es werden alſo weitere 
Ermittelungen anzuſtellen ſein. 

— Die „B. B.⸗Ztg.“ ſchreibt: Im nationalen Intereſſe 
kann man es nicht genug beklagen, daß einem Manne, wie 
Ludwig Bauer, noch nicht eine Stelle gegeben iſt, von der aus 
er unſere Pläue für unſere Wehrhaftmachung zur See durch 
Herſtellung ſeiner Brandtaucher verwirklichen könnte. Doch 
raſcher als der Speculationsgeiſt unſerer Handelswelt und 
das Schreibweſen unſerer Bureaukratie wird vielleicht bald 
die herbe Nothwendigkeit die Strebungen Bauers fördern. 
Kommt es, wie die Dänen uns drohen, wieder zur Herſtel⸗ 
lung der Blolade unſerer Küſten, jo muß die Nation auf au⸗ 
ßerordentliche Hilfsmittel zur Abwehrung ſolcher Schmach 
ernſthaft Bedacht nehmen. Bauer hat das Problem der un⸗ 
terſeeiſchen Schifffahrt, au dem jetzt auch Engländer und 
Franzoſen arbeiten, bereits 1849 nach der erſten Erſtürmung 
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davon geliefert. Hoffen wir, daß bei der eintretenden Wie 
dereröffnung der Feinſeligkeiten, an denen man jetzt doch auch 
den Herzogthümern ſelbſt eine active Betheiligung wird ge⸗ 
ſtatten müſſen, auch Bauer dort eine Gelegenheit finden wird, 
ſeinen Erfindungsgeiſt und ſeine Thatkraft zum Nutzen und 
zum Ruhme der deutſchen Nation zu verwerthen. 

95 — Friedrich Harkort veröffentlicht in der „Rhein. Ztg.“ 

olgendes: 

„Dem Ruhme von Düppel folgen die Pflichten und Sor— 
gen für die Hinterlaſſenen der Gebliebenen, fo wie der In⸗ 
validen. Zunächſt ſollte allerdings der Staat eintreten, allein 
die Kämpfer von 1813 bis 1815 haben in dieſer Beziehung 
eine wenig tröſtliche Erfahrung gemacht. Nun wird die Wohl⸗ 
thätigkeit von Privaten zu großen Stiftungen in Auſpruch 
genommen, allein wir bekennen offen, daß ſolche Vereine un⸗ 
practiſch ſind. Die Verwaltung wird koſtſpielig, einſeitig, 
umſtändlich, und die Leiter ſuchen, gleich dem Nationaldank, 
auch politiſches Capital daraus zu machen. Wer ſich nach Oben 
bemerkbar machen will, mag ſein Geld nach Berlin ſenden, 
wenn er nicht zunächſt ſeine Pflicht gegen die Gemeinde er 
füllen will. Die Gemeinde iſt das Fundament des Staats, 
iſt fie wohlgeordnet, blüht das Ganze. Alle Koſten fallen auf 
die Gemeinden direct und indirect zurück, ſo auch in dieſem 
Falle. Zieht der Verheirathete ins Feld, ſo gilt es, die Fa⸗ 
milie zu unterſtützen, und das ſind ſo bedeutende Summen, 
daß eine Verlängerung der Reſervezeit nicht allein den Dies 
nenden, ſondern mehr noch die Commune drücken würde. 
Der Invalide kehrt heim, ohne Beiſtand wird er verarmen, 
und dann muß die Gemeinde ihn und die einigen dauernd 
unterhalten. Titel, Orden und gute Penſionen treten ſelten 
ein in die Hütte des Mannes, welcher das Gewehr trug! 
Das Armenweſen iſt ohnehin ein Krebsübel der Communen 
und ruft dringend nach Verbeſſerung. Die Kirche und die 
Privatwohlthätigkeit mögen frei über ihre Mittel verfügen, 
wird aber der Gemeindeſäckel in Anſpruch genommen, fo 
müſſen die Zahler auch die ſcharfe Controle über die Verwen⸗ 
dung haben. Scheinbare Frömmigkeit und Arbeitsſcheu ſind 
oft nahe Verwandte; wer auf Unterſtützung Anſpruch macht, 
ſollte auch zu irgend einer wenn auch noch jo kleinen Arbeits- 
leiſtung verpflichtet ſein. Das alte Sprüchwort ſagt: der 
Friede muß für den Krieg rüſten; ſo mögen auch die Ge— 
meinden die Militaixunterſtützungen als eine dauernde Laſt 
betrachten und eine Organiſation zur Anſchaffung der Mittel 
einführen. Man ſammle jetzt, weil das Mitgefühl noch wach iſt, 
und verwalte ſelbſt in gerechter Weiſe. Jährlich möge das 
Budget einen kleinen Fonds aufbringen, der nach und nach ein 
Capital bildet, deſſen Zinſen zu verwenden ſind. Dazu ſchlage 
man die Jagd- und Gewehrgelder, die Ueberſchüſſe der Samm⸗ 
lungen und laufenden Beiträge und Geſchenke. Wir ſeben 
an der Lehrer-Wittwenkaſſe, was ſich in dieſer Weiſe im 
Laufe der Zeit leiſten läßt. In kleinen Kreiſen kann ſich der 
Gemeinſinn am thätigſten äußern, man braucht nicht nach 
Berlin zu gehen, um ſich auszuzeichnen; der große Löffel ver⸗ 
theilt die Portionen oft unrichtig. Da nicht alle Gemeinden 
gleiche Kräfte beſitzen, ſo können Kreisverbände ſtattfinden, 
weiter ſollte man nicht gehen; das Weiterliegende gehört dem 
Staat an, dem man es nicht zu leicht machen darf, die Leute 
ins Feuer zu führen, ohne an die Folgen zu denken. Jeder 
gebe reichlich nach Kräften, allein zunächſt für die Gemeinde. 
Die Erfahrung witzigt. Gelder und Kleidungsſtücke, die direct 
an die Leute nach Holſtein gingen, kamen richtig und zeitig 
an, und wie erging es mit jenen auf dem indirecten Wege 
Brauchbare Hemden wurden als Verbandſtücke quittirt, und 
andere Sendungen verirrten ſich und veranlaßten eine Unter 


ſuchung. „Selbſt iſt das beſte Kraut“, dieſe alte Lehre gilt 
auch hier. Dazu aufgefordert, habe ich meine Anſicht in vor⸗ 
ſtehenden Zeilen offen mitgetheilt. Friedrich Harkort.“ 

— Der „Magd. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Die 
Aenderungen in unfrer Armeeausrüſtung werden ſich nach den 
zuverläſſigſten Mittheilungen vorläufig auf den Wegfall der 

auletten bei den Officier⸗Uniformen und deren Erſatz wahr⸗ 
ſcheinlich durch einige kleine, den Grad des Betreffenden an⸗ 
zeigende Sterne am Kragen des Waffenrocks, wie für die 
Mannſchaft auf eine neue Kopfbedeckung und eine andere 
Fußbekleidung beſchränken. Für die beiden zuletzt genannten 
Ausrüſtungsgegenſtände iſt Ausſicht vorhanden, daß dem Er⸗ 
findungsgeiſte unſerer Induſtriellen durch eine Aufforderung 
zur Concurrenz freier Spielraum gewährt werden wird. — 
Die auſſtändiſche Bewegung in Polen erſcheint in die ſem 
Frühlahr ſo unbedeutend, daß ein Theil der zu deren Ueber⸗ 
wachung an der polniſchen Grenze ftationirten preußiſchen 
Truppen wieder in ihre heimiſchen Garniſonen zurückgezogen 
er fol: Es wurden bisher dazu noch immer 19 preuß. 

ataillone und 12 Escadrons verwendet. 

Hamburg, 3. Juni. Den „Hamb Nachr.“ iſt eine vom 
3. April datirte Erklärung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
deputirten von Hadersleben zur Veröffentlichung zugegangen, 
worin dieſe Behörden unter entſchiedener Wahrung der Lanz 
desrechte und der Legitimität Herzog Friedrichs ſagen, daß 
inſonderheit eine Trennung Schleswigs ſowohl von den Ein« 
wohnern Haderslebens als von der däniſch redenden Be— 
völkerung Nord » Schleswigs als das größte Unglück ange⸗ 
ehen wird. 

England. . 

— Wir geben folgende in der „Times“ veröffentlichte 
Zuſchrift eines „Viator“, mit der Ueberſchrift „Deutſche Gaſt— 
lichkeit“, „Kürzlich von Berlin nach England zurückgekehrt, 
halte ich es für meine Pflicht, Ihren Leſern von dem brutalen 
Benehmen, welchem engliſche Reiſende gegenwärtig in den 
preußiſchen Landen ausgeſetzt find, Kenntniß zu geben. Ich 
erfuhr, daß die Gereiztheit gegen unſere Landsleute in Aachen, 
fo wie in Köln und Coblenz jo hoch geſtiegen ſei, daß mehr 
rere derſelben offen ohne Provocation in den Straßen inſul⸗ 
tirt, in einigen Fällen wirklich mit Steinen geworfen worden 
ſeien. Aus perſönlicher Erfahrung urtheilend, möchte ich es 
einem Engländer kaum rathen, ſich in den Straßen Berlins 
zu zeigen. Es ſcheint faſt, als habe „der auf Flaſchen ge⸗ 
5 Groll eines Vierteljahrhunderts endlich einen Ausweg 
gefunden, um ſich Luft 5 machen.“ 

ankreich. 

— Der „Abend ⸗Moniteur“ enthält folgende Note: „Be— 
kanntlich iſt es das Muſikchor des — N Linien⸗Re⸗ 
giments geweſen, weldes in Lyon den erſten Preis, in einer 
goldenen Medaille bf. erhalten hat. 175 verſichert 
daß Ihre Majeſtät die önigin von Preußen, die ſich gegen- 
wärtig in Baden bei ihrer Tochter, der Großherzogin von 
Baden, befindet, ſich beſonders für dieſe Preiserwerbung in⸗ 
tereſſirt hat, und daß die Artigkeit, mit welcher die preußiſche 

ilitärmuſik in Frankreich empfangen und applaudirt wor⸗ 
den, am badiſchen Hofe ſehr gewürdigt wurde.“ 
„Es circulirt jetzt die bereits erwähnte Petition zur 
Abſchaffung der Todesſtrafe, die über Erwarten maſſenhafte 
Unterſchriften findet. Advocat Lachaud glaubt, bei der näch⸗ 
ſten Verhandlung des La Pommerais'ſchen Prozeſſes vor 
dem Caſſationshofe hieraus für den Angeklagten einigen Vor⸗ 
theil ziehen zu können. 

— Von den vier Italienern. 
verſuches auf das Leben des Kaifer 
den, ſind Imperatori und Scaglioni bereits nach dem Gefäng⸗ 
niſſe abgeführt worden, in dem ſie ihre 20jährige Haft abzu⸗ 
büßen haben; Greco befindet ſich auf dem Wege nach Toulon, 
von wo er nach Cayenne gebracht wird. Trabucco allein iſt 
bis jetzt in Mazas zarte en. 

— - Portugal. 

„Den Cortes 11 u vom 1. Juni wird telegraphirt: 

bel in Ben n eſetzentwurf, welcher den freien Han 

legt werben auf das Getreide eingeführt wiſſen will, vorge⸗ 
2 Italien. 

— Mazzini.] Aus Genua wird der „Gen.⸗Correſp.“ 
unter dem 28. Mai geſchrieben: Ich bin in der Lage, Sie zu 
verſichern, daß der den enen Mazzini's ein mehr 
als bedenklicher iſt; ia, Leute, die ihn noch vor Kurzem hier 
in Genua, wo er, gleich nach Garibaldi's Abreiſe von Eng⸗ 
land, ſich zwei Tage verſteckt aufhielt, ſahen und ſprachen 
behaupten in beſtimmteſter Weiſe, daß die Tage des Agita⸗ 
tors gezählt ſeien. Derſelbe leidet an einer ſchmer haften 

5 e e de N Hi die fieberhafte Ertegte 

„ er die neueſten politiſchen Vorfälle 
nn Ra gefährlicher gemacht wird. Ju er ja 
e 90 eg einem Gute eines feiner engliſchen Freunde, 
Dänemark. 

Copenhagen, 1. Juni ; ö 

meldet in ihrem 1 a Tivende“ 
Die Civilbehörde und das preußiſche Oberccnm ande treffe, 

i inf bis ſechs Wochen ˖ ; 

Schleswig unter Mitwirkung preußischer Often d dl te 
zu halten, um baldmöglichſt eine ſchleswigſche der preußifchen 
einzureihende Armee zu bilden. Daß dieſe Nachricht erfunden 
iſt, bedarf wohl kaum der Erwähnung. 


5 Danig, 1 05 e 
„ Die Königl. Regierung hat das Polizei-Präſidi 
veranlaßt, den Abbruch der Vorbauten in der Se en 
Bootsmannsgafle zu ſiſtiren, weil der Verkehr in dieſer Straße 
75 erheblich if = er e — an ihren 
ebä u viel Raum verlier . 
= Per hiesige Männerturnverein hatte am Sonnabend 
zur Eröffnung des im Selonke'ſchen Etabliſſement etablir- 
zen Sommerturnplatzes ein öffentliches Auturnen veranſtaltet, 
eſſen reiches Programm, nach einer markigen Anſprache eines 
er Mitglieder, unter der Leitung des Turnlehrers Herrn 
chubart in allen Nummern aufs präciſeſte erecutirt wurde. 
ven mit allſeitigem Beifall aufgenommenen Productionen ging 
ein Concert der Buchholz'ſchen Capelle voran, welche auch 
ie einzelnen Uebungen mit Muſil begleitete. f 
Vi Das letzte Conzert des l. ruſſ. Kammermuſi 2 und 
irtuoſen auf dem Cornet à piston, Herrn . er 
— das geſtern Nachmittag im Selonke hr Eta u 
— attfinden follte, wurde des geſtrigen ung aftigen et⸗ 
Daran gen auf heute verſchoben. Die Conzerte des Herrn 
Shell erfreuen ſich eines lebhaften Beifalls und einer regen 
ö nahme Seitens des Publikums. 
Diebſtadder Arbeiter Carl Eduard Münſter, welcher wegen 
tere im mehrfachen Rückfalle ſich in gerichtlicher Un⸗ 
Gefängni shaft befindet, hat ſich in vergangener Nacht im 
ebenfalls e erhängt. Sein Bruder Ferdinand, welcher ſich 
wegen Diebſtahls im Gefängniſſe befindet, hat um 


— 


welche wegen eines Mord⸗ 
kürzlich verurtheilt wur⸗ 


dieſelbe Zeit den Verſuch gemacht, ſich zu erhängen. Er 
wurde durch den hinzukommenden Gefängniß⸗Aufſeher — 
nachdem er bereits am Thürpfoſten hing — abgeſchnitten. 

Am Sonnabend Abends 9 Uhr und geſtern Vormit⸗ 
tags gegen 10 Uhr entſtand beide Male blinder Feuerlärm. 
Das erſte Mal gaben Funken, die aus dem Bäckereiſchorn⸗ 
feine des Grundſtückes Ziegengaſſe Nr. 1 hinausflogen, und 
das andere Mal Rauch, der ſich in Folge eines verſtopften 
Rohres in einem Parterrezimmer des Hauſes Ziegengaſſe 
Nr. 5 angeſammelt hatte, Veranlaſſung zum Ausrücken der 
Feuerwehr. 

Marienwerder, 2. Juni. (Oſtb.) Vor dem hieſigen 
Kgl. Appellationsgericht fand heute auf eingelegten Recurs 
des Kaufmanns F. A. Gaebel in Graudenz die Verhand⸗ 
lung wegen unbefugten Verkaufs des Daubitz'ſchen Kräuter⸗ 
Liqueurs ſtatt. Zur Vertheidigung war der Literat Lieute⸗ 
nant a. D. Held von Berlin erſchienen, wurde jedoch als 
Vertheidiger nicht zugelaſſen. Der Gerichtshof reſolvirte auf 
Einholung des Gutachtens des Medieinal-Collegii, ob der 
Daubit'ſche Kräuter⸗Liqueur im Sinne des Geſetzes ein Elixir 
ſei, deſſen Verkauf Nichtapothekern unterſagt iſt, oder nicht. 

— (K. H. Z.) Wie auch in dieſer Zeitung erwähnt, mußte 
das „Schulblatt für die Vollsſchullehrer der Provinz Preu⸗ 
ßen“, das bis dahin unangefochten als cautionsfreie Wochen⸗ 
ſchriſt erſchienen war, im Sommer v. J. die wöchentliche Aus⸗ 
gabe einftellen und wurde vor Kurzem der Redacteur deſſelben 
wegen Herausgabe einer Zeitſchrift ver Beſtellung der geſetzlichen 
Caution in Strafe genommen. Das Blatt erſchien inzwiſchen 
viertelfährlich zweimal und hat durch dieſen Umſtand erheblich 
gelitten. Jetzt haben Freunde der fortſchreitenden Volksſchule 
die für Königsberg erforderliche Caution von 2500 % aufge⸗ 
bracht und erſcheint nunmehr ſeit Freitag den 3. d. M. das 
Schulblatt wieder in wöchentlichen Lieferungen. Den vor: 
wärts ſtrebenden Vollsſchullehrern unferer Provinz wird dieſe 
Nachricht ſicher willkommen ſein und werden dieſelben von 
Neuem dem Blatte ihre rege Theilnahme und Unterſtützung 
zuwenden. — Die liberalen Blätter der Provinz bitten wir 
um freundliche Verbreitung dieſer Mittheilung. 

Bromberg, 4. Juni. (Bromb. Ztg.) Nach dem Vor⸗ 
Bu vieler anderen Orte ſind auch hier einige fünfzig junge 
Bürger aller Stände, theilweiſe Mitglieder des Männer⸗ 
Turnvereins, zuſammengetreten, um über die Errichtung eines 
freiwilligen Feuerlöſch- und Rettungs⸗Corps zu berathen. 
Dieſelben haben nunmehr ein Statut angenommen und ſich 
unter der Bezeichnung: „Freiwillige Feuerwehr zu Bromberg“ 
conſtituirt. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags-Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 4. Juni. Getreidemarkt. Loco⸗Weſizen 


’ i „ 7 A 
1 gehalten, ruhig, ab auswärts, b Igubers ob Daz 


lr. er verlangt. Noggen a 0 
uguſt * 62 0 ir, 5961 Geld. Oel Oct. 28 ½ — 
28%. Zink ruhig. . 

London, 4. Juni. Türkiſche Conſols 481%. — Schönes 
Wetter. — Conſols 90%. 1% Spanier 45 ½. Mexikaner 447%. 
5% Ruſſen 89. Neue Ruſſen 87%. Sardinier 84½. 

Der Dampfer „Hanſa“ iſt von Newyork in Southamp⸗ 
ton eingetroffen. 

Liverpool, 4. Juni. Baumwolle: 5000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Middling Georgia 28—28 , rn 22, Midd⸗ 
ling fair Dhollerah 19%, Fair Bengal 16%, Middling 
fair Bengal 15, Middling Bengal 13%, Fair Seinde 15% 
Middling fair Scinde 14½, Middling Scinde 13 ½, China 
18½ — 18 ½. 

Paris, 4. Juni. 3% Rente 67, 10. Italieniſche 5% 
Rente 70, 10. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
—. 1% Spanier —, Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 405, 00. Credit mob.⸗Actien 1146, 25. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 538, 75. a 


Productenmärkte. 
Danzig, den 6. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 126/127 — 128/9 
— 130/1 — 132/4/5 #. nach Qualität und Farbe 64/65 — 
66/67—68/69—70/72% /75 Dr, dunkelbunt, ordinair glafig 
124/7— 129/301. von 59/62 64/65 Gr Alles % 85.4 
Zollgewicht. 

Roggen 121/2—125/7U⁰. von 42— 43/43 ½% Gr 9. 81 0% /. 

Erbſen 43/46 n. : 

Gerſte Heine 106/108—110/11274. von 33/34—35/36 Hr. 
5 große 110/112—114/115/67%, von 34/35— 36/37 Gr 
afer 27/28 Gr 
piritus 15% % % 8000 % Tr. bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſehr ſchön und warm. 
Wind: WSW. 5 

Stimmung für Weizen am heutigen Markte flau; gegen 
Schluß der Börfe gaben Verkäufer in ihren Anfangs hohen 
Forderungen nach und ſind 170 Laſt im Preisverhältniß zu 
Gunſten der Käufer gegen vorige Woche gehandelt. 130% 
bunt 2 415, 131/24 fein bunt 2 425 % 85 . — 
Roggen matt. 122% 2 23%, 1954 2.28 fr 81%. 
— Spiritus 15% % bezahlt. 

* London, 3. Juni. [Kingsford & Lay.) Das Wet⸗ 
ter war ſeit dem 27. v. Mis. kalt und truͤbe, ein bis zwei 
Mal hatten wir ſtarken Froſt, am 29. fiel etwas Regen und 
am 31. regnete es den ganzen Tag hindurch, geſtern und heut 
auch ſehr viel. Der Wind war veränderlich, ſeit dem 30. 
meiſt öſtlich. Der Froſt hat in einzelnen Theilen des König ⸗ 
reichs die Kartoffelpflanzen geſchwärzt und wird ohne Zweifel 
den Ertrag nachtheilig beeinfluſſen. Ein beſſerer Ton hat ſich 
im ganzen Königreiche des Weizengeſchäfts bemächtigt und in 
den Hauptmärkten wird eine Steigerung von ungefähr 15 
zu Dr. notirt. Mit allen Sorten Sommergetreide iſt es 
feft, und die Preiſe haben ſich völlig gehalten, daſſelbe iſt von 
Mehl zu ſagen. Seit letztem Freitag ſind nur 2 Schiffe an der 
Küfte rapportirt worden (1 Weizen), von welchen mit den 
von der letzten Woche übrig gebliebenen geſtern noch 4 
Weizen⸗Ladungen zum Verkauf waren. Das Geſchäft mit 
ſchwimmenden Ladungen war in dieſer Woche ſehr ſtill, Wei⸗ 
zen wurde auf ußerlie legte Preiſe gehalten, welche die Käu⸗ 
fer jedoch nicht bewilligen wollen, Mais und Gerſte haben im 
Preiſe ein klein wenig nachgelaſſen, Roggen iſt aber gut ge⸗ 


fragt, Baumwollenſaat iſt unverändert im Wert e, Leinſaat 
ift aber 1s Jar Dr. geſtiegen. Die Zufuhren er —7 — 
und iriſchem Hafer waren in dieſer Woche gut, von allen 
anderen Getreideſorten ſehr klein. Der heutige Markt war 
nur mäßig beſucht, volle Montags ⸗Preiſe wurden für engli⸗ 
ſchen Weizen bedungen, und für einzelne Sorten fremden vos 
then Weizen war eine kleine Steigerung 4 erreichen, die 
Nachfrage war etwas größer. Alle Sorten Sommer⸗Getreide 
waren feſt und Hafer iſt in einigen Fällen etwas beſſer be⸗ 
zahlt worden. 
Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 4. Juni. (B.- u. 9-3.) 8. Mamroth.] Die 
Haltung des Metall- und Eiſen⸗Markts war in vergangener 
Woche recht animirt, trotzdem kamen bedeutende Umſätze we⸗ 
nig vor. Conſumenten zeigen wenig Neigung zu Abſchlüſſen 
auf Zeit, namentlich macht ſich dies bei Schottiſchem Roheiſen 
bemerkbar. Die Abladungen von Roheiſen in Schottland 
finden immer noch in ſtarkem Maße ſtatt. Der Glasgower 
Markt zeigte unbedeutende Preisſchwankungen und ſchloß ge⸗ 
gen vorige Woche ca. 6d niedriger. Notirungen in Glasgow 
Warrants 59s 3d bis 59s dd. — Langloan 1. 59 8. — 
Notirungen hier: Schottiſch Roheiſen Marken I. 51—51 


Se Yaır Er. — Schleſiſches Holzkohlen-Roheiſen 52 Sor frei 
hier, Coaks⸗Roheiſen 40 % ab Hütte käuflich. — Stab⸗ 


eiſen gewalzt 3% — 4% %, geſchmiedet 4½ — 4½ % 

GR. — Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 1%, A, zu 
Bauzwecken 2½ — 3 % % E. — Zink. Die günftige 
Stimmung für dieſen Artikel behauptet ſich; es kamen in vo⸗ 
riger Woche nur wenig Abſchlüſſe trotz reger Nachfrage zu 
Stande; da auf Juni⸗ Lieferung wenig mehr erhältlich iſt. 
Einige kleine Partien gewöhnliche Marken wurden zu 7% A 
ſofort aus dem Markte genommen. W.⸗H. Marke iſt beſon⸗ 
ders knapp, nur Kleinigkeiten davon zu haben. Notirungen 
dafür ab Breslau 7% % à C. in Caſſa. — Zinn mehr 
beachtet, es fanden aber nur geringe Umjäge ftatt, in Holland 
67% 2. bezahlt. Banca 40% , engl. Lammzinn 39 A 
Jr K., im Detail 2 % Yor &. höher bezahlt. Kupfer. Die 
übereinſtimmend günſtigen Berichte von außerhalb ſchaffen 
demſelben mehr Beachtung, ſind auf unſeren Markt jedoch ohne 
Einwirkung geblieben. Ruſſiſch Paſchkow 42 %, Demidoff 
37 , ſchwediſches 33—33% Ar, engliſches 31½ — 32 % 
Kor E. — Blei wenig beachtet und ohne Umſatz, da Eigner 
auf hohen Forderungen beharren. Tarnowiger 6%; — 6% , 
Spaniſches Rein u. Co. 8% — 8%, % dar (. — Kohlen 
kamen größere Partien heran, deren Placirung ohne Schwierig⸗ 
keiten ſtattfand. Stückkohlen 22 ½ —24 %, Nußkohlen 19% 


—22 % Year Laſt. 


Schiffsnachrichten. i 
* Einem hier eingetroffenen e zufolge iſt das 
Schiff „Willem III.“, Capitain F. D. Lewien, am 4. 
Juni nach einer glücklichen Reiſe von 24 Tagen in Barcelona 
von Swanſea angekommen. 
chiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 4. Juni 1864. Wind: NO. 
Angekommen: Schuldt, Hamburg, Swinemünde, Ballaſt. 
Geſegelt: Boſſinga, Herſtelling, Amſterdam; Jarling, 

Carl u. Paul, Bremen; Brander, Matchleß, Dublin; Wil⸗ 
liamſen, Elizabeth u. Hannah, London; Lund, 7 Soedskende, 
Chriſtiania; Plukſe, 3 Gezüſters, Amſterdam; Meyer, Janſſen, 
Zwolle; Mackie, Jane, London; ſämmtlich mit Getreide. — 


Götzin, Carl Friedrich, Aberdeen; Amie, Diligente, Nantes; 
Sa ne er Ele (S550, a 
€ Uni. 


n 5. 
Geſegelt: Reid, Margareth Reid, Newroß; Patterſon, 
Contray, London; Coull, Regent, Leith; Kant wi Ge. 
treide — Kolb, 2 Gebrüder, Bremen, Holz. 
0 Wieder geſegelt: Clauſſen, Chriſtine; Hinrichs, Do⸗ 
rothea. 
Angekommen: Janſſen, Elſine Chriſtine, Skien; elles 
Vriendſhap, Shiedam; beide mit Ballaſt. Helles, 
Den 6. Juni. Wind: SO. 
Angekommen: Craig, Temora (SD.), London, Güter. 
— Johannſen, Charlotte, Wiborg, Theer. . 
Geſegelt: Svendſen, Sandina; Borreſen, Maria So⸗ 
doi, beide nach Norwegen mit Getreide. — Gaudi, Mabel, 
ondon, Holz. 
Ankommend: 1 Schooner. 
Thorn, 4. Juni 1864. Waſſerſtand: +1 Fuß 11 Zoll. 
a t r o m a b: L. Schfl. 
Sikorowski, Goldenring, Wloclawek, Danzig, 
31 L. 38 Schfl. WZ, 11 — Ng. 


Meißner, Warſchauer, do., do., Steffens S., 30 10 Wz 
Muscinski, Marſop, do., do., Goldſchmidt S., 36 39 do. 
Kuſocinski, Warſchauer, do., do., Steffens S., 39 25 do. 
Dropienski, Der), do., do., Dieſ., 37 50 do. 
Zinnack, Czatrowitzki, Lubiszoff, do., Lubart, 19 14 Rg. 


Bauer, Schapirer u. Baumwoll, Chriſtianpol, do., 

65 St. h. H., 1971 St. w. H., 276%, 8. Faßh., 37 30 Wz. 
Gold, Dieſ., do., do., 1 St. h. H., 3045 St. w. 

H., 74¼% L. Faßh., 175 L. 29 Schfl. Wz., 71 53 Rg. 
Annuſchack, Marjop, Brescz litewsk, do., 587 St. 


h. H., 1291 St. w. H., 34 L. Faßh., 43 52 Wz. 
(für F. A. Fränkel). 
Wittkowski, Steinwurzel, Dubienka, do., 74 37 do 
Derſ., Fränkel, do., do., 33 32 do. 


Kretzſchmar, Konitz, Warſchau, do., 1900 St. w. H. 
Zinnack, Czatrowitzki, Lubiszoff, do., 667 St. w. H., 270 


L. Faßh. 
ta, Kreßmann, Thomaszef, Stett., 11 St. h. H., 3966 
t. w 


Karpe, Buggenha en u. Co., Bresz litewsk, Dzg., 1038 St. 
w. H., 361 ¼ L. Faßh. . 

Rubinſtein, Rubinſtein u. Tennenbaum, Waſoclitz, do., 1000 
St. w. H. 0 

Wiernick, Perlmann, 


Biala, do, 911 St. h. H., 1153 St. w. 
H., 149 ½ L. Faß. 


Wittkowski, Zinnamon u. Steinwurzel, Dubienka, do., 1 St. 
h. H., 2115 St. w. H., 6% L. Faßh. 
Summa: 540 Lſt. 42 Schfl. Wz., 102 Lt. 7 Schfl. Rog. 


5 Fondsbörſe. 
* Danzig, 6. Juni. London 3 Mon. 6. 20 Br. 
ee kurz 151% Br. Hamburg 2 Mon. 150% Br. 
taatsſchuldſcheine 90%, bez. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% 
84% Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 94% Br., 94% bez. 
Danziger Privatbank 102 Br. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
S u 7 Tr 
8 8 Flag in Wen“ Ain und Wee. 
8. Par.⸗Lin. * NOT me Ader 
6,63 . jtill, bezogen, N 
948 3 12 | Sadl. ſchwach, Nebel. 
6,1 | Weſtl. ſtill, dell und ſchön. 


Slora Feldheim, 
ülius Silbermann, 
beehren ſich ihre Verlobung hiermit an⸗ 
zuzeigen. f 
Bamberg u. Danzig, d. 3. Juni 1864. 


tochtet Ania mit dem Herrn Wilhelm 
Silling zeige ich hiermit ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt an. 
Dirſchau, den 4. Juni 1864. 
2921 Pfarrer Dr. Humburg. 


Mee Frau Marie geb. Nacgele iſt heute 
Nachmittag 4 Uhr von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Danzig, den 5. Juni 1864. 
12929 I F. W. Nömer. 


An 2. Juni, 1 Uhr Morgens wurde meine 
geliebte Frau Clara geb. Naumann von 
einem Knaben glücklich entbunden. 

Leipzig. W. Sonchon. 


Nach Gottes weiſem Rathſchluſſe endete am 
V4. d. M., Vormittags 10 Uhr, zu Schwetz 
ein ſanfter Tod die ir und ſchmerzlichen 
Leiden unſerer geliebten Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Frau Johanna Friedericke 
Goſch geb. de le Roi im beinahe vollendeten 
68. Lebensjahre. Dieſe Anzeige ſtatt beſonderer 
Meldung. 2930 
Danzig, den 6. Juni 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis Gericht 
zu Danzig, 

1, Abtheilung, 12925 
den 4. Juni 1864, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Albert 
Alexander von Tadden hier iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 1. Juni cr. feft, 5 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Buchhalter Reichenberg beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefor⸗ 
vert, in dem auf 


Dei, 14. Juni 1864, 
j ormittags 1141 Uhr, 
in dem Verhandlungs⸗Zimmer No. 18 ves Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem r n Commiſſar 
Herrn Stadt: und Kreis⸗Gerichts⸗Rath Caspar 
anberaumten, Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. = 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; 


vielmehr von dem Beſiße der Gegenſtände bis & 


zum 1. Juli c. einſchließlich dem Ger 


richte oder dem e Re. Maſſe e 


zu machen, und Alles, r | 

waigen Rechte, ebendahin zur Concursmäſſe ab⸗ 
zuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſel⸗ 
ben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be 
findlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 


Coneurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis-Gericht 


zu Danzig, 
8, e 
den 4. Juni 1864, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Auguſt 
Adolph Eduard Schroeder iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs im abgekürzten Verfahren eröff⸗ 
net und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 27. Mai cr. feſtgeſetzt. ai 

Zum einitweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts Anwalt Röpell beſtellt. f 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 


den 10. Juni er., 

Mittags 12 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 17 des Ge⸗ 
richtsgehäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗Richter Jo r d ander 
. raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
tels oder die Beſtellung eines andern defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. Ins 

Allen, welche vom Gemeinſchul dner etwas 
an Geld, ieren oder anderen Sachen in Bes 


fig. oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 


elwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
venjelben zu verabfolgen oder zu zahlen; viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 
4. Juli cr. einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer eiwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen. 2926 
Bekanntmachung. 

Der Juſtizrath Beſtborn iſt zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Saul Roſenber il 
Concursſache ernannt. . 12901] 

„Danzig, den 27. Mai 1864. a 
Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Größtes Schuh⸗ und 
tiefel⸗Lager 
für Herren, Damen und Kinder, en gros und 
en detsil, Sauberſte Arbeit, billigſte Preiſe. 
12899] Oertell & Hundins, Langgaſſe 72. 
16 gute Reitz und Wa⸗ 
genpferde ſtehen Krebs- 
> wart 8 zum Verkauf. [2910] 


Diesjährige Matjes⸗Heringe 
empfing und empfiehlt 


L. Tessmer, 
Holzmarkt 22. 


ae 


12027 


links.. 


ius Wagner, Breitgaſſe No 4. 


Ehren: Medaille ver Geſellſllaft der Wiſſeuſchaften zu Paris. 2 


C. G. Hülsberg's 


Tannin⸗Balſam⸗ Seife, 
à Pack 10 Sgr. 


Das wirkſamſte Heilmittel gegen Finnen, Flechten, Miteſſer u. ſ. w. 
ür den Ba dieſes Fabrikats dürfte nachſtehender Brief einen Belag geben: 
eit ſieben Jahren litt ſch an Flechten, welche zwei Drittel des Körpers bedeckten und 
mir viel Schmerzen und Krümmen verurſachten; van Zeit zu Zeit konnte ich Jolche größtentheils ab⸗ 
ſchälen, aber nach einigen Tagen war es ebenſo. Ich zog viele Aerzte zu Ratbe und medieinirte 
Mongte lang nach deren Vorſchriſten, aber die Flechten wurden ärger ſtatt beſſer und vie Kranke 
beit ſteigerte ſich bei den ärztlichen Kuren ſo ſehr, daß eine förmliche Entzündung eintrat. Schwefel 
innerlich, Schwefelbärer äußerlich lange Zeit gebraucht, eine fünfwöchentliche Kur in Teplitz — 
Alles umſouſt. Darauf warden mir von einem Arzte Dampfbäder verordnet: nach dem ſechsten 
Bade vermehrte ſich die Krankheit derartig, daß diejenigen Stellen des Körpers, welche bisher 
geſund waren, auch von den Flechten bedeckt wurden. „ nt j g 
So habe ich mich den Winter hindurch gequält; da las ich eine Dankſagung in der 
Zeitung über die Wirkung der Hülsberg'ſchen Taunin⸗Balſam⸗Seife; auch ich wandte nun 
dieſe Seife an und nach einigen Wochen bin ich nun durch dieſe Seife von meinen Leiden und 
meiner Krankheit befreit. Selbſt die dunkeln Stellen, welche von den Flechten zurückgeblieben waren, 
verſchwinden jetzt durch den fortgeſetzten Gebrauch obiger Seife und meine frühere klare Haut 
wird von derſelben wieder wo“ re 12915] 
Breslau, den 20. Juli L. B. Schöpke. 


Alleinige Niederlage von C. 6. Hülsbergs Tannin-Balsam-Seife für 
Danzig und Umgegend in der 
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Papier⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗Handlung von 
B. J. Gaebel, Langgaſſe 43, 
vis-u - vis dem Rath hauſe. 


Preiſe des Lotterie · dcntheil · Comtoirs 
von Max Dannemann, Hundegaſſe 12 6, 


+ 4 rn A 
3 Ge 20 TREE , 1% 15 9 2 3 . 9. 2 12888] 
6 iſt in Nittergut von 1320 Wr. m., davon 
See ee ae ee Gees den , un e a 
200 M. Buchwald, im Danziger R.⸗B., 14 M. 
von der Chauſſee belegen, iſt mit Inv. u. Saa⸗ 


Deutsche Schiſſe 5 


ten verkäuflich für 45,000 As, Anzahlung nach 
erabredung. 917] 


und 4 Ein Rittergut von 1000 M. m. ver⸗ 

N N | käuflich für 30,000 %, Anzahlung vach Ver⸗ 
m f 18 f. 5 { J. abredung. \ 

1 2 Eine ſchuldenufreie Befiguug von 7 5, 


10 M. m. mit 160 % lährlich kaaren Gefällen, 
und 16 % 10 e jäbrlicher Abgaben, zum Theil 
neuen Gebäuden, Invent u. Saaten, verkäuflich 
für 10,500 %. Selbukäufern Näheres Heilige⸗ 
geiſtgaſſe 66 durch E. Schleicher. 2917 


Gegen den Unstern 
des Ausfallens der Haare, zur 
Erhaltung, Verſchönerung, Wachs⸗ 
thums⸗ Beförderung und Wieder⸗ 
erzeugung derſelben in ſchönſter 
Fulle und Glanz, hat ſich der 

„Mailändiſche Haarbalſam 


fen 30 Jahren als das ſouverainſte 
1 er * hrt, 28 mehr 998 21 
ric e achrichten und n et reiben 
no bo au un 

Ständen und dus ale bun der Kultur und 
Sitte, fo wie eine Menge ärztlicher, 
amtlicher und authentiſcher Pri⸗ 
vatzeugniſſe und die tägliche Erfah⸗ 
rung bis zur Evidenz beweiſen und viele res 
nommirte Männer der Wiſſenſchaft durch die 
angeſtellten ande Se beſtätigt fanden. 


Eine Erzählung aus dem 16. 2 von 
H. Schmidt, 2 Bände, 1864, Preis 2 I% 


L. G. Bomann in Panzig, 


Niederlage landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen. 


Den Hefren Gutsbeſitzern und Landwirthen 
die ergebene Anzeige, da id aus der Fabrik 
des Herrn C. F. Steckel in Elbing eine 
Niederlage landwirthſchaftlicher Maſchinen in 
Eommiffion erhalten habe, die ich hiermit zu 
den billigſten Fabrikpreiſen offerire und ſtehen 
dieſelben zur Anſicht und Auswahl Danzig, 
peicherinſel, in dem ſ. g. Hopfenſpeicher am 
Milchkaunenthurm, von Langgarten kommend, 


Die Ma winen nach der neue Con; 
ſtruction ang ſerligt, welches von den Betiectn 
ſten Landwirtben anerkannt worden und werden 
Auſträge prompt ausgeführt. 

Danzig, Juni 1864. 


a 2928 
E. A. Tuſchinski. 
Aecht Amerikaniſche Nähma⸗ 
ſchinen von Grover & Baake Co. 
aus Newyork und Boston. Agen⸗ 
tur und Niederlage bei Metor 


Lietzau in Danzig, 
Brodbänkengaſſe No. 9, 
empfehle für Schneider⸗, Kürſchner⸗ und 
Schuhmacher⸗Arbeiten, feiner? für den 


Der Mailändiſche Haarhalſam hat ſich 
auch bei ſtellenweiſer und gänzlicher Haarloſig⸗ 
keit, kurz in allen Fällen mit Ruhm bedeckt, 
wo noch Hilfe möglich war, ſelbſt da, wo olle 
andern Haarwuchsmittel wirkungslos blieben, 
und feine unzählig überraſchenden Erfolge find 
ſo tief in's Volksbewußtſein jean en und 


— m en — 


mit demſelben ſo enge verwachſen, daß ſelbſt die 
erbittertſten Gegner ſeinem Ruf und höchſt ber 
Nite 18 5105 nic Jen NEE Der 
aushalt, für Weißzeug⸗ und Corſet⸗ billige Preis von » für das große und 
j beteten 5 eee 9 n für das kleine Glas mactt Jedermann 
Säumer, Bandfaſſer, u. m. andere zweck den Ankauf 1 und durch eigenen Gebrauch 
mäßige Vorrichtungen. Die einfache, vor⸗ wird — 0 
gg Conſtruction, welche das Erlernen Haarwuchsmittels am beſten kennen und ſchätzen 
des Nähens und die Behandlung der lernen. rc Beſtellungen unter Beifü⸗ 
Naſchinen ſehr erleichtert, und die Ele⸗ gung Mr dei täge und 2 41 für Verpackung 
ganz und Haltbarkeit des Stiches (gleich- und Bol eie 

8 Biel ob 2 2 e auf 4 — arl Kreller, Chemiker 
Seiten) machen dieſelben beſonders em⸗ in Nür berg. 
eg ae Unterricht gratis. oe) Alleinverkauf in Damn Ar 12879 


Jabtn, | Albert Neumann. 


Vietor Lietzau, ! Guts-Derkauf. f. 


Mechaniker und Optiker in Danzig, 

Brodbänkengaſſe 9. 5 \ g 

u Eine Beſizung, 1 Meile vom Abſatzorte in 
iſenbahn und Chauſſee. 

960 Mrg. pr., wovon 113 Mrg. Wieſen. 


Neuer Beweis Fer Acker iſt zur Hälfte Weizenboden. 


über die layer abb 10 00 —0 12 Ochſen, 12 
W 1 P Jun > 8 
des G. A. 0 la er ſchen | F dene in 2 gutem Zu⸗ 
weißen Bruſt⸗Syrups a 80 Breit von circa 0.000 


vorräthig bei bei 15 bis 20,000 a lng zn verlaufen, 
* Das Na i 57890 
J. L. Preuss, tähere weiſet nach 2783 


Portechaiſenga ſe 3, 


Th. Kleemann in Tanzig, i 
Carl Hoppe in Neufahrw fer. 


— — 


— — k ˖ -- ⁵ “ 


2 Breitgaſſe 62 
) atjes⸗Heringe, vorzüglich Schön 
M eue g vorläglin [Qön, 
„ llerrmann Bäck, 
Heiligegeiſt- und kleine Krämer: 
12922: gaſſen⸗Ecke. 


Flundern, geraͤuchert und 


friſch, marinirten Aal in Fäßchen, verſendet zum 
2919] 


Der Bruſt⸗Syrup aus der Fabrik des 
Herrn G. A. 23. Mayer enthät pflanzen: 
reiche Beſtandtheile, welche in den 1 


gebräuchlichen Syrupen nicht enthalten ſind; er 
hat ſich bewährt als ein den Schleim in den 
Athmungs⸗ und Schlingorganen leicht löſendes 
Mittel und iſt daher als ein Hilfsmittel anzu⸗ 
ralhen ia Katarrhen, Huſten, Schwindſuchten, 
Hautausſchlägen, welche mit katarrhaliſchen oder 
chlingbeſchwerden verbunden ſind, und in 
ähnlichen Affectionen. 
Breslau, den 18. Auguſt 1856. 
Dr. Fiukenſtein d. ält., pract. Arzt. 
Ye der ſchoͤnen Villa gu Hochwaſſer ſſt 
für dieſen Sommer die obere Gelegenheit, 
aus 7 Stuben, desgleichen die untere, aus 3 bis 
4 Stuben beſtehend, zu vermiethen und wenn 
es verlangt wird, auch Stallung für Pferde, ſo 
wie Wagen⸗Remiſe. . 
Das Nähere bei dem Auetjons⸗Commiſſa⸗ 
12902] 


billigſten Marktpreiſe, 


| riſchen Maitrank von reinem Moſelwein cms 
| 


a 


pfiehlt a Flaſche 10 Gr. [2889| 


90858 LT Grundſtück in Zoppot iſt 
eine arößere ommerwohnung zu vermieten. 
Roggen⸗Futtermehl 
empfiehlt an Re | Si ee 
A, Preuss jun, in Dirſchau. 


— — 


orzüglichkeit dieſes untrüglichen 


4 ©. * N zel, 
Sr dem reizend gelegenen Ir. Treu - 


Hotel Peulſches ans. 


Morgen Dienftag, von 10 uhr Morgens, 
ächt Dresdener Walsdſchlößchen 


vom Faß. 29371 
Schafſcheeren 
von beſter Qualität empfiehlt 12719 


A. Preuss jun. in Dirſchau. 


as Comtoir von Richard Fa⸗ 
demrecht befindet ſich jetzt But⸗ 
termarkt 15. 2920 


Lotterie⸗Antheile e 
Preuß. Klaſſen⸗Lotterie zu haben bei 
12230) v. Tadden in Dirſchau. 


Eine Reſtauration nebſt Material⸗ 


wagren⸗ u. Tabacksgeſchäft, am Waſſer 
gelegen, iſt ſofort zu verpachten. Näheres Breit⸗ 
gaſſe 4. (2864 


ine in der Wirthſchaſt erfahrene anſtänvige 
Perſönlichkeit, wird zur Unterſtützung und 
Vertretung der Hausfrau, auf einem größeren 
Gute zu engagiren gewünſcht. Die Adreſſe zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung unter 
No. 2830, q Ä 
Ein tüchtige mit guten Atteſten verſehene 
Landwirthin iſt zu erfragen Holzgaſſe 
No. 5 im Geſindebureau. 2914 


Fu ein auswärtiges Papiergeſchäft wird uns 
ter vortheilhaften Bedingungen ein junger 
Mann, der vollſtändig mit der Branche vertraut 
und der Buchführung mächtig iſt, von ſogleich 
oder vom 1. Juni a, c. geſucht. 
Franco⸗Meldungen an die Expedition dieſer 
Zeitung werden unter No. 2867 erbeten. 


Ein Rittergutsbeſitzer, Wittwer, wünſcht eine 
Dame zur Leitung ſeiner Haus wirthſchaſt, 
und mütterlicher Beaufſichtigung ſeiner 3 Knaben 
im Alter von 5 bis 7 Jahren zu engagiren. 

Gef. a nimmt die Grpevition vieſer 
Zeitung unter No. 2791 entgegen. 


Ein fiitfames Bürgermädchen von 15 Jahren 
mit einigen Schulkenntniſſen, wie auch in 
weiblicher Handarbeit geübt, wünſcht am Orte 
oder nach auswärts in einem Ladeugeſchäft oder 
ſonſtiger Branche ein Engagement. Offerten 
werden unter 2895 in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung erbeten. 


in junges gebildetes Mädchen wünſcht auf 
dem Lande Kindern den Unterricht im 
Wiſſenſchaſtlichen, beſonders in der Muſitk, gegen 
billige Bedingungen zu ertheilen. Adreſſen wer⸗ 
den erbeten durch die Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 2876. 
Eine mit piäcliſchen Nennmiſſen im Getreide 
und anderen kaufmänniſchen Branchen ver⸗ 
ſehene tüchtige Perſönlichkeit ſucht in einem hie ſi⸗ 
ſen oder auswärtigen Factorei⸗, Hande s⸗ oder 


eee eee, , 
tung erbeten. 


Dampfer⸗Verbindung 


Danzig — Stettin. 
Schraubendampfer „Colberg“ Capitain 
C. Parlitz, geht Mittwoch, den 8. Juni, von 
Stettin nach Danzig. 12918] 
Jerdinand Prowe. 
2 — — 8 2 E94 00 2 r 


[Ftiedtich-Wilheln- 
een 2 a 


Dienſtag, den 7. Inui, 


Garten - Concert, 


von der Kapelle des 4 Oſtpreußziſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regim. No 5, unter Leitung des 


age ern Winter. 
Anfang 54 Uhr Nachmiltags. Entree 27 Er. fl 
2013 Aug ust Seitz. Mr 


TCT 
F —— — rn 


Selonke's 
Etabliſſement auf Langgarten. 


Montag, den 6. Juni: 
großes 


Garten - Concert 


unter Mitwirkung des kaiſerl. ruſſ. 
Kammermuſikers und Virtuoſen 
auf dem Cornet à Piston Herrn 


Dargel aus Moskau“), 

den ich auf vielfachen Wunſch noch zu dieſem 

letzten Auftreten bewogen habe. 
Piecen des Herrn Dargel: Larghetto 
und Mondo für Cornet à Piston von Witt 
mann; der Himmel im Thal, Lied von 
Marſchner; auf Verlangen: Arie und Varia⸗ 
tionen für Cornet à Piston aus: „Anna 
Boleua“ von Legendre; die Poſt, von 
Schäffer, mit Piſton⸗Solo. 

Anfang 61 Uhr. Entree 3 475 
12877 F. J. Selonke. 


*) Der Inſeraten⸗Setzer der Danziger Zei⸗ 
tung hat in der Sonnabend⸗Nummer dieſes 
Blattes in dieſer Anzeige einen in dem Correc⸗ 
tur⸗Abzug bezeichneten fatalen Satzfehler zu 
verbeſſern unterlaſſen und hält es daher, da 
dieſer Fehler in einem Theile der Auflage ge⸗ 
druckt wurde, für feine Pflicht, den Herrn 


Concertgeber um Entſchuldigung zubitten. 

»a * 1 
Victoria-Theater. 
Dienſtag, den 7. Juni. Er muß auf's 
Land. Luſtſpiel in 3 Akten v. Friedrich⸗ 
Die Werſuche. Muſikaliſches Quodlibet 
in 1 Akten v. Schneider. 29161] 


Druck und Verlag von A. W. Kaſemaun 
in Danzig. 


